
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 37 (1921)

Heft: 43

Artikel: "Qualität und Schund"

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581300

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581300
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


*«. 43 30Kfb. fdpelj. $«tbtoI. („Sffletfterblatt") 445

„Qualität unî>
(fiorrefpottbettj.)

Unter biefent treppen Kennwort Beherbergte baS

Kunftgewerbemufeitm ßüricß eine nom ©dßroeijerifpn
Serfbunb ßüridt) oeranfialtete 2luSfteEung, bie eine be=

fonbere Sürbigung auch in biefettt Statte oerbient.
Son ber richtigen 9lnftp auSgeßenb, baß burdf)

©egenüberfteEung oon ©utetn unb ©cßlepem, oon Sei*
fpiet unb ©egenbeifpiei, bent Sefucßer am eheften bie

3lugen geöffnet werben, f;at man mit oerßältitiSntäßig
einfacßen SJiittetn ben gewoEten $mecf erreicht: ®er ge=

funbe 3ug unfereS SebettS, bie näcf)fte Umgebung, bie
im tägliche« Sebett bewußt unb unbewußt auf unS wirft,
burdß ein fünftterifps unb ptecfmäßiget ©epräge fo
umpgeftatten, baß bie oerßättgniSooEen folgen ber
ÜDEafcßitten* unb Sanpfterperiobe beS ootigen Qaßr*
ßunberts barattS oerfpoinben unb eine fdßlidßte aber

fpne ©infacßßeit be§ ©efcßmacfeS tu ißr wieber p
@hren gelangt — biefer gefunbe $ug foEte fieß nodß

nteßr in unferm SolfSganjen oertiefen, ©inmal um
ootn falfpn ©pin auf baS waßre unb ächte p fotnmen,
unb pteitenS pr $örberung aE berjenigen unter ben

fünftlerifdß begabten, bie oomeßntlicß im SDienfte biefer
neujeitlipn Aufgabe fpffen unb betritt tüchtiges teiften.
Slber bie SilbniS beS UngefdßmacfeS ift teiber ttoeß aEp»
groß; baS ©eftritpp ber ©efeßmaeftofigfeiten erftidft immer
noch bie wenigen, fünftlerifdß ßopagenben ^flanjen.
Stadt) unb nach beginnt eS p tagen: pioate, ©efdßäfte
unb öffentliche Setriebe legen immer mehr Sert auf
ntaterialäpe, einfache unb praftifp,. babei fünftlerifdß
gebiegene SluSfüßrungen. @S ift auch eine 2lrt |>eimat=
ßßuß, nämlicß ber ©cßuß für aE biejenigen, bie fteß

SJlüße geben, bett neujeittipn Stnforberungen unb ©runb*
fäßen Stedßnupg p tragen. Senn eS einmal fo weit
ift, baß beim ©infauf jebermann fieß biefe Sicßttinien
oor Slugett ßätt unb bemgemäß ßanbelt, bann ßat bie

©tunbe gefcßlagen, wo bie ©ptn= unb ©ptnbgebilbe
oetfcßwlnben müffett.

SiS baßin ift atlerbingS ttoeß ein weiter Seg. St ber
eS ift oom ©eßweijer. Serfbunb außerorbentließ oer*
bienftooE, baß er nip nachläßt in feinem gtel, itt
Sort unb ©thrift, namentlicß aber bureß 3tuSfiet=

tungen, bie p jebem fprepn, fei er Saie, ©efeßäfts*
ober gar SerufSmann. Senn gar nodß befonbere ffüß*
rungen ftattfinben tonnten ober burdß Stuffcßriften, güßrer
unb bergt, in oertneßrtent Säße auf bie auSfPaggebett*
bett Serfmale ber ©egenüberfteEungett oon gutem unb
feßleeßtem Seifpiel ßlngetoiefen wäre, bürfte ber ©rfolg
noch wefentlidß größer fein.

Überjeugenb toirften oor aEern bie beiben Soßn
räume: ©infaeßßeit, praftifp formen, Statürticßfeit
unb ©efeßtttaef auf ber einen, ilbertabenßeit, unpraftifeße
©inrtdßtungen, gefpreijte unb gefpörfelte formen, um
äeßte unb gefeßmadflofe ©egenftänbe unb Sauteile —

man wiE meßr fptnen als man ift — auf ber attbertt
©eite. ffiann bie beiben ©cß auf en ft er: 2)aS eine mit
wenig Sitteln ßeroorragenb gefcßtnacfoofl, ba§ anbere
gerabe wegen ber Übeclabenßett unb Suntßeit ein ab=

fpecfenbeS Seifpiel. ®ann weiter bie ©efeßäftS*
papiere: Sriefbogett, ©efdßäftSfarten, 3irfutare, SP
farteit, ®iplonte, |)eimatfpine, Sefanntmacßungen, ©ti=
fetten u. a. m. ferner gut unb fcßledßt gebruefte unb
oorbilblidß unb abfdßredenb gebuttbene Sticßer, weiter
bie ©antmlungett oon Ktaoierau§gaben mit ben itt bie

Slugett fpringettbett Unterfdßieben ; enblidß bie Patate
aller Slrt, an betten matt ben ©efamtelnbrucf, bie Sarbem
wirfung, bie Saßt unb Slnorbnuttg ber ©dßrift unb beS

©cßriftfaßeä auf fiiß wirfen laffett fonnte.
Son ben jaßtreießen 3lu§fteEungen, bie naeß biefer

Stidßtung feßon p feßen waren, bürfte biefe p ben beften
geßören. Sent ba nießt bie Slugetr aufgeßett, bent ift
nip p helfen. ®iefe ©egenüberfteEung oon Seifpiel
unb ©egenbeifpiel foEte man in aEen ©eßmeiserftäbten
jeigen unb nidßt bloß bie ßoßeren ©^uten, "fonbern audß
bie Seßörben pm Sefucße eintaben. Sei ridßtiger Süß=

rung unb ©rftärung fann ber ©rfolg nießt ausbleiben

Uerkebrswesen.
®ie Sorteile ber ©dßtoeiicr Stuftermeffe. (©ingef.)

Qn Sriefen oon Sinnen, weteße ber SEeffeleitung ißre
Erfahrungen mitteilen, ftttben fieß immer erneute hitt=
weife auf bie Sorteite, welcße bie ©eßwetjer Suftermeffe
ben SnbuftrteEen unb ©ewerbetreibenben fießert. Son
aEgemeinem ^ntereffe finb aus Sriefen ber letjten ïage
befonberê jwei Äußerungen, als fprecßenbe Setege für
bie wirtfdßaftlidße SJÎiffton ber nationalen Serwattung.

©in £>gnbrcerfer j'cßreibt: „3cß werbe mich
^aßr etwas fpäter als üblidß, aber unbebingt nodß oor
©nbe Januar pr 2:eilnaßnte an ber SRuftermeffe an=
ntelben. Sir ßaben in teßter ßeit nämlidß etwaS SEetteS

fonftruiert unb fteßen im Segriffe Serfücße ju madien,
weil wir Sert barauflegen, biefe Slpparate, fofern [fie
ßalten, wa§ wir erwarten, an ber Suftermeffe auSp=
fteEen. Sitte bisherigen Seffen ßaben unS itt ber über=

Beugung beftärft, baß pm Einführen eine S neuen
SlrtifetS nichts fo geeignet ift wie bie Sufter
ttteffe. Senn ber Serfauf attdß nip f of ort einfeßt,
fantt — toentt bie neuen ©rfinbungen unb Sabrifate
rießtig bargeftettt ftnb unb bureß tücßtige Kräfte erflärt,
werben — auf fpäteren ©rfolg fießer gerechnet werben.
Sir benüßett bie ©etegenßeit $ßnen mitpteilen, baß na<ß

unferen ©rfaßrungen bie letjten beiben Saßre im bireften
Serfauf ßiitter ben brei friißeren Saßren geblieben finb.
Stroßbem fonntett wir bie Seffe nießt ntiffen ; bentt wir
ßaben an ber SEeffe ©etegenßeit, eine Unmenge ©efdßäftS*
fr eu ttbe p treffen, mit ißnen Seinungen auSptaitfcßen,
Sünfcße p ßören, unb baraufßitt neßttten wir eoentuelt

Jobann Graber, Eiscnkonstraktionswerkstätte, Winlertbur, Wilfligptr.
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„Qualität und Schund".
(Korrespondenz.)

Unter diesem trefflichen Kennwort beherbergte das
Kunstgewerbemuseum Zürich eine vom Schweizerischen
Werkbund Zürich veranstaltete Ausstellung, die eine be-

sondere Würdigung auch in diesem Blatte verdient.
Von der richtigen Ansicht ausgehend, daß durch

Gegenüberstellung von Gutem und Schlechtem, von Bei-
spiel und Gegenbeispiel, dem Besucher am ehesten die

Augen geöffnet werden, hat man mit verhältnismäßig
einfachen Mitteln den gewallten Zweck erreicht: Der ge-
sunde Zug unseres Lebens, die nächste Umgebung, die
im täglichen Leben bewußt und unbewußt auf uns wirkt,
durch ein künstlerisches und zweckmäßiges Gepräge so

umzugestalten, daß die verhängnisvollen Folgen der
Maschinen- und Manchesterperiode des vorigen Jahr-
Hunderts daraus verschwinden und eine schlichte aber
schöne Einfachheit des Geschmackes in ihr wieder zu

Ehren gelangt — dieser gesunde Zug sollte sich noch

mehr in unserm Volksganzen vertiefen. Einmal um
vom falschen Schein auf das wahre und ächte zu kommen,
und zweitens zur Förderung all derjenigen unter den

künstlerisch begabten, die vornehmlich im Dienste dieser

neuzeitlichen Aufgabe schaffen und darin tüchtiges leisten.
Aber die Wildnis des Ungeschmackes ist leider noch allzu-
groß; das Gestrüpp der Geschmacklosigkeiten erstickt immer
noch die wenigen, künstlerisch hochragenden Pflanzen.
Nach und nach beginnt es zu tagen: Private, Geschäfte
und öffentliche Betriebe legen immer mehr Wert auf
materialächte, einfache und praktische., dabei künstlerisch
gediegene Ausführungen. Es ist auch eine Art Heimat-
schütz, nämlich der Schutz für all diejenigen, die sich

Mühe geben, den neuzeitlichen Anforderungen und Grund-
sähen Rechnung zu tragen. Wenn es einmal so weit
ist, daß beim Einkauf jedermann sich diese Richtlinien
vor Augen hält und demgemäß handelt, dann hat die

Stunde geschlagen, wo die Schein- und Schundgebilde
verschwinden müssen.

Bis dahin ist allerdings noch ein weiter Weg. Aber
es ist vom Schweizer. Werkbund außerordentlich ver-
dienstvoll, daß er nicht nachläßt in seinem Ziel, in
Wort und Schrift, namentlich aber durch Ausfiel-
lungen, die zu jedem sprechen, sei er Laie, Geschäfts-
oder gar Berufsmann. Wenn gar noch besondere Füh-
rungen stattfinden könnten oder durch Aufschriften, Führer
und dergl. in vermehrtem Maße auf die ausschlaggeben-
den Merkmale der Gegenüberstellungen von gutem und
schlechtem Beispiel hingewiesen wäre, dürfte der Erfolg
noch wesentlich größer sein.

Überzeugend wirkten vor allem die beiden Wohn-
räume: Einfachheit, praktische Formen, Natürlichkeit
und Geschmack auf der einen, Überladenheit, unpraktische
Einrichtungen, gespreizte und geschnörkelte Formen, un-
ächte und geschmacklose Gegenstände und Bauteile —

man will mehr scheinen als man ist — auf der andern
Seite. Dann die beiden Schaufenster: Das eine mit
wenig Mitteln hervorragend geschmackvoll, das andere
gerade wegen der llberladenheit und Buntheit ein ab-
schreckendes Beispiel. Dann weiter die Geschäfts-
papiere: Briefbogen, Geschästskarten, Zirkulare, Fest-
karten, Diplome, Heimatscheine, Bekanntmachungen, Eti-
ketten u. a. m. Ferner gut und schlecht gedruckte und
vorbildlich und abschreckend gebundene Bücher, weiter
die Sammlungen von Klavierausgaben mit den in die

Augen springenden Unterschieden; endlich die Plakate
aller Art, an denen man den Gesamteindruck, die Farben-
Wirkung, die Wahl und Anordnung der Schrift und des

Schriftsatzes auf sich wirken lassen konnte.
Von den zahlreichen Ausstellungen, die nach dieser

Richtung schon zu sehen waren, dürfte diese zu den besten
gehören. Wem da nicht die Augen aufgehen, dem ist
nicht zu helfen. Diese Gegenüberstellung von Beispiel
und Gegenbeispiel sollte man in allen Schweizerstädten
zeigen und nicht bloß die höheren Schulen, fiondern auch
die Behörden zum Besuche einladen. Bei richtiger Füh-
rung und Erklärung kann der Erfolg nicht ausbleiben!

ìlêlnîmîèii.
Die Vorteile der Schweizer Mustermesse. (Einges.)

In Briefen von Firmen, welche der Messeleitung ihre
Erfahrungen mitteilen, finden sich immer erneute Hin-
weise auf die Vorteile, welche die Schweizer Mustermesse
den Industriellen und Gewerbetreibenden sichert. Von
allgemeinem Interesse sind aus Briefen der letzten Tage
besonders zwei Äußerungen, als sprechende Belege für
die wirtschaftliche Mission der nationalen Verwaltung.

Ein Handwerker schreibt: „Ich werde mich dieses

Jahr etwas später als üblich, aber unbedingt noch vor
Ende Januar zur Teilnahme an der Mustermesse an-
melden. Wir haben in letzter Zeit nämlich etwas Neues
konstruiert und stehen im Begriffe Versuche zu machen,
weil wir Wert darauflegen, diese Apparate, sofern ssie

halten, was wir erwarten, an der Mustermesse auszu-
stellen. Alle bisherigen Messen haben uns in der über-
zeugung bestärkt, daß zum Einführen eines neuen
Artikels nichts so geeignet ist wie die Muster-
messe. Wenn der Verkauf auch nicht sofort einsetzt,
kann — wenn die neuen Erfindungen und Fabrikate
richtig dargestellt sind und durch tüchtige Kräfte erklärt,
werden — auf späteren Erfolg sicher gerechnet werden.
Wir benützen die Gelegenheit Ihnen mitzuteilen, daß nach
unseren Erfahrungen die letzten beiden Jahre im direkten
Verkauf hinter den drei früheren Jahren geblieben sind.
Trotzdem konnten wir die Messe nicht missen; denn wir
haben an der Messe Gelegenheit, eine Unmenge Geschäfts-
freunde zu treffen, mit ihnen Meinungen auszutauschen,
Wünsche zu hören, und daraufhin nehmen wir eventuell

ilàiui Srsder. kiàdàivìM. kàleMur, WWà
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